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Vorrede.
rveil die Pottaſche ein bei ſo vielen GeJ werben ganz unentbehrliches Mate—

riale iſt, und man dann nun auch anfangt
bei groſen Vorwerken Pottaſchenſiedereien
anzulegen, um mit der ausgelaugten Aſche,
die dabei abfallt, die Wieſen und Felder zu
dungen: So gebe ich, um die Einrichtung
einer ſolchen Siederei deſto bekannter zu
machen, dieſe Abhandlung von der An
lage und dem Bau einer Pottaſchenſie
derei in den Druck. Nicht das allein aber
hat mich zu der Ausgabe dieſer kleinen
Schrift beſtimmt, ſondern es dunkt mich
auch noch, (aber wir Menſchen irren uns
gar zu ofte,) daß die Pottaſchenſiedereien
nicht mit dem groſt-moglichſten Vortheil
betrieben wurden, und auch dieſes hat mich
zu dieſem Werkgen veranlaſt.

Die wichtigſten Nachteile, die ich bei
den Pottalſchenſiedereien bemerkt zu haben
glaube, ſind die, daß fur erſt den dabei an
geſtellten Leuten die Arbeiten ſo wenig be
quem gemacht und erleichtert, daß Zweitens
die Siedereien, mit einem wurlich auffallen
den Schaden, ſo ſehr im Kleinen getrieben,

A 2 und



Vorrede.
und daß dann dabei Drittens die Koſten des
Brandes eben ſo ſfehr vermehrt werden, als
ſelibſt die Feuer-Arbeiten gar wenig auf die
beſtmoglichſte Erſpahrung des Brandes ein
gerichtet ſind.Vielleicht nun habe ich dieſen Mangeln
in dieſer meiner Abhandlung ſo ziemlich ab
geholfen, und freuen ſoll es mich, wenn ich
ciuch damit dem gemeinen Weſen einen klei-
nen Dienſt erwieſen habe.

Bei alledem bin ich aber auch uberall
ganz vollſtandig geweſen, und dann habe ich
die zu dieſem Werkgen notige Kupfer ſo ganz
deutlich entworfen, eben darum hoffe ich
aber auch, daß der, welcher eine Pottaſchen
ſiederei anlegen will, ſich dieſer Abhandlung
nicht ohne allen Nuzzen bedienen wird.

Das Pottaſchenſieden ſelbſt mit der däg.
bei vorkommenden Oekonomie habe ich in
zwiſchen in dieſem Werke um deswillen nicht
mit vorgetragen, weil ſolches in eine oko—
nomiſche, und nicht in eine bloſe Bauſchrift
gehort, doch das habe ich von dem Pott—
aſchenſieden mit abgehandelt, was man da—
von wiſſen muß, wenn man nach Grunden

.und dem Endzwek einer ſolchen Siederei
ganz gemas bauen will. Gieſen den 12ten

Merz 1791.
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Das erſte Kapitel.
Von dem Begrif undder Anlage der Pott

aſchenſiedereien.

F. 15Vegrif der Pottaſche.

ſs iſt bekannt genug, daß die Pottaſche
CE ein fixes alkaliſches, oder ein gaugenſatz iſt,

das aus der Aſche geſotten wird, die von den
verbrenten Dingen im Gewachsreich entſte

het, und das iſt an dieſem Otte genug von
dem Begrif der Pottaſche.

g. 2.
Gewachsarten, woraus die Pottaſche

geſotten wird.“
Man ſiedet die Pottaſche aus allen Ar

ten der Holzaſche, das meiſte Alkali aber
hat die Aſche von dem Weisund Roth
buchen-, dem Ahorn, Eſchen-, Bir

en, Ruſtern, Ellern, Weiden und
Hollunderholze. Schlechter iſt die Aſche

von dem Eichen-, Elſenund Nadel—

A3 holze,
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holze, es beſtehe in Weis-und Rothtannen
oder in Kiefernholz, man pflegt aber doch die
Aſche von dieſen Holzern mit unter jene, die
gute und reichhattigere Aſche zu mengen.

Es enthalt aber auch noch von beiderlei
Arten von Holzern die Aſche, welche aus dem

Wurzelholz gebrent wird, das ihr eigene Al
kali.

Auſſer dem haben ferner auch noch die
Blatter der Baume, und die Zapfen des
Nadelholzes ihr Alkali, und ſelbſt das
Farrenkraut, die Heide, deas Moos,
Bohnenſtroh und dergleichen iſt nicht ohne,

Pottaſche.

Ja auch die arme Lauge der Seifenſieder

enthalt noch ihr Alkali, und kann, wenn ſie
mit reicher Lauge vermengt wird, zum Pott

aſchenſieden gebraucht werden.

Bei alle dem iſt inzwiſchen immer die
recht ausgebrente Stuben-, Oefenund
Heerd-Aſche, die keine Kohlen mehr hat,
die beſte Aſche zum Pottaſchenſieden.

J. 3.
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g. Z.
 Nugzzen und Gebrauch der Pottaſche.

Es iſt bekant genug, daß die Pottaſche
in den Apothekken, und der Chemie,
dann aber bei den Glashutten, den Blau

farbewerken, dem Seifenſieden, der
Farberei, dem Bleichen, und andern
Dingen haufig genug gebraucht wird.

Die bei dem Pottaſchenſieden ausgelaugte

Aſche, die auch ſo genannte Bukkelaſche
iſt aber auch noch ein fuürtreflicher Wun
ger, und dann wird ſolche bei den Bergwer
ken zu dem Treiben, oder dem Scheiden.
des Silbers. von. dem Bleie. gebraucht a).

Kein Wunder alſo, daß das Pottaſchen
ſieden in unſern Tagen, beſonders bei groſen
Vorwerken, immer mehr in die Hohe komt.

a) Neine Schmelzkunſt h. 41.

Se 4.
Allgemeiner Begrif vom Pottaſchenſieden.

Man erbhalt die Pottaſche, wenn man
die zum Pottaſchenſieden taugliche, noch nicht
ausgelaugte Aſche mit kaltem, oder warmen

A.4 Waſſer,



8 eeeaWaſſer, welches leztere immer am beſten das

Alkali in der Aſche aufloſt a), auslaugt,
die dabei erhaltene Lauge bis zur Trocknung
der Pottaſche einſiedet, und dann die noch
ſchwarze und rohe Pottaſche, durch das Der—

kalken, oder Calciniren weis brent, und
mehr nicht in dieſer Bauſchrift von dem
Pottaſchenſieden ſelbſt;

a) Meine Probierkunſt h. 65. Zif. 2.

g. J.
Etforderniſſe bei dem Pottaſchenſieden.

Aus dem, was in dem Vorhergehenden g.
geſagt worden, begreift man leichte, daß zu

Ddem Pottaſchenſieden verſchiedene Dinge no
tig ſind, und die ſind dann die folgenden.

Man bedarf nemlich
J. zu dem Pottaſchenſieden verſchiedene Ge

rathſchaften, um damit die dabei vor—
fallende Arbeiten verrichten zu konnen, die
aber mehr zur Kunſt ſelbſt, als dem Bau
einer Pottaſchenſiederei gehoren.

2. Man muß ganz in der Nahe des Pott
aſchenſiedens Waſſer haben, um die Aſche

Hauslaugen, und das Alkali damit heraus
ziehen zu konnen.

3. Man
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z. Man muß einen Aſcheoder Rezkaſten
haben, worinn man die Aſche vor dem
Auslaugen anfeuchtet, um das Alkali et
was zu entwikkeln, und dann ſolche in den

.Gefaſſen, worinn man ſie auslauget zu
„ſammenſtoſſen zu konnen, damit ſich das
Waſſer, womit man ſie auslaugt, deſto

langer in ihr halten moge.

4. Man muß, weil die warme Auslaugung
beſſer, als wie die kalte iſt, einen Warm
Eeſſel haben, worinn man das Waſſer

wvor dem Auslaugen, ja auch die arme Lau
ge, wovon g. 10 und 11. mehr vorkomt,

zum nochmacigen Auslaugen heis macht,
und muß dieſer Keſſel auf einem gut einge

richteten Heerde, ja etwas hoher, als die
laugengefaſe ſtehen, damit man daraus
dieſe Gefaſe fullen kann.

5. Man muß zum Auslaugen ſelbſt Auslau
gegefaſe baben, worinn dieſe Auslau
gung geſchehen kann.

G. Man muß einen auf einem guten Feuer—
heerd ſtehenden Siedekeſſel, oder eine
Siedepfanne haben, worinn die Lauge
zu Pottaſche geſotten wird. Weil aber

Azp ein

e
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ein Keſſel voll Lauge die Muhe nicht ver
lohnt, daß man ihn einſiedet, und immer
tauge nachgegoſſen werden muß, kalte
lauge aber die kochende abſchrecket, und
im Kochen hindert: So muß man immer

ſo viele warme Lauge, als verdunſtet,
 nachlaſſen, und geſchiehet das auf eine

ſehr bequeme Art, wenn man an den Sie
dekeſſel oder die Siedepfanne einen beſon
dern Laugekeſſel, oder eine Lauge
pfanne ſezt, ſo, daß ſolche uber der Sie—
depfanne erhohet ſtehet, und daraus, ver
mittelſt eines Krahnens, nicht nur die
Siedepfanne gefullt, ſondern auch eben
durch dieſen Krahnen, je nachdem man

ihn viel oder wenig zuſtelt, immer ſo viel
zauge in den Siedekeſſel laufen kann, als
darinn abdampfet. Ferner

7. muß man die geſottene rohe Pottaſche,
die noch ſchwarz iſt, in einem beſondern
Calcinirofen weis brennen, oder calci
niren. Endlich

g. muſſen alle dieſe Erforderniſſe zu einer
Pottaſchenſiederei in einem eigenen Ge
baue, einer Pottaſchenhutte befindlich

ſein. Es
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Es ſind alles dieſes Gegenſtande, wovon
ich in dem folgenden Kapitel mehr ſagen
werde.

6G.Ort, wo man zeine Pottaſchenhutte anle

gen kann.
Es bedarf wenig Nachdenken, daß man

eine Pottaſchenhutte nur da anlegen muſſe,

wo der Brand nicht zu theuer, und
daran kein Mangel, ſonſt aber auch
die Aſche in: einem billigen Preiſe und
der gehorigen Menge zu haben iſt.
Geſchiehet das nicht: ſo iſt nicht nur bei eie.
ner ſolchen Hutte an ſich Schaden, ſondern
man nimmt auch viel nutzlichern und nothi
gern Gewerben den Brand weg.

IJch kann mich in dieſer Schrift auf die
Verhaltnis, welche der Preis des Brandes
zu dem Preiſe der Pottaſche haben muß,
wenn eine Hutte Gewinn haben ſoll, nicht
einlaſſen, da ich hier nur mit dem Bau ei
nes ſolchen Gebaues zu thun habe,.

So viel bemerke ich indeſſen, daß man
ein Pottaſchenwerk da anlegen konne, wo

ſich



ſich viele Bierbrau-und Brandtewein
brennereien, groſe Vorwerke, mit
Bier-und Brandteweinbrennereien oder
anſehnliche Berg-oder Salzwerke be
finden, auf denen dann immer viele Aſche
abfalt. Man kann aber aüch auf zwolf
und mehr Dorfſchaften, wovon man die
Aſche bekommt, eine ſchone Pottaſchenſiede
rei anlegen, und nicht ſelten legt man bei
groſen Waldungen auf das Fallholz, das
man zu Aſche brennt, Pottaſchenſidereien an.
Sehr viele ſolche groſe Waldungen beſinden
ſich in dem ruſſiſchen Reiche, worauf
recht austrägliche Pottaſchenſiedereien ange
legt werden konnten.

Das zweite Kapitel.
Von der Einrichtung und dem Bau einer

Pottaſchenſiederei.

g. 7.
Gerathſchaften bei dem Pottaſchenſieden.

FCNe Gerathſchaften (F. 5. Zif. 1.),
een welche man bei dem Pottaſchenſfieden ge
braucht, gehoren eigentlich nicht in dieſe

Schrift,



e— 13Schrift, worinn ich mich nur blos mit dem
Bau einer Pottaſchenſiederei beſchaftige; Jn
zwiſchen wil ich doch bemerken, daß man
bei einem ſolhen Werke die folgenden Werk—

zeuge gebrauqht.

1. Holzerne und eiſerne Schaufeln, um
die Aſche hin und her ſcheppen zu konnen.

2. Ein feines drathenes Sieb, um die
Aſche von aller Unreinigkeit befreien zu

konnen, die der Pottaſche nicht ſelten an—
dere, als die ihr zukommende Eigenſchaf—

ten gibt.
z. Verſchiedene holzerne Eimer, um die
auge im notigen Falle von einem bis zu

dem andern Orte bringen zu konnen.

4 Verſchiedene Mulden oder Troge,
um darinn dieſe und jene Dinge hin- und
her zu brinzen.

z. Verſchiedene Schubkarn zu eben der

Abſicht.
6. Ein und etliche Aexte und Sagen, zum

Spalten des groben Holzes, und anderem

Gebrauch.

7. Eiſer
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7. ERiſerne Hakken, um da, wo es nothig

iſt, etwas im Erdboden aufhauen zu kon

nen.

8. Eiſerne Meiſel, und Zammer, um
die in der Siedepfanne ſich angeſetzte Pott—
aſche los zu machen.

9. Eiſerne Hakken, zum Aufraumen der
Roſte, und eiſerne Schippen, und
Kruktken zum Ein-und Austhun der
Pottaſche in den Calcinirofen, und ihrer
Umruhrung in dieſem Ofen.

10. Eine Waage, mit dem notigen Ge
wicchte, ſo ſchwer, daß man darauf ver—

ſchiedene Centner, beſonders die Pottaſche
wiegen kann.

11) Etliche Gemaſe zum Einkaufen der
Aſche. Endlich

12. Einige Feuerleitern und Hand ſpriz
zen, um bei einem entſtehenden Brande
geſchwind loſchen zu konnen.

Es ſind alle dieſe Gerathſchaften bekannt
genug, und ubergehe ich daher ihre nahere

Beſchreibung ſowol, als ihre Abbildung
auf Kupfertafeln.

Sg.s.
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h. 8.
Herbeiſchaffung des Waſſers zu einer Pott

aſchenſiederei.

Das Waſſer, welches man zu dem Aus
laugen der Aſche bei einer Pottaſchenſiederei

nothig hat (S. 5. Zif. 2.), kann auf eine
zwofache Art herbei geſchaft werden. 1.
Durch einen Rohr- und dann 2. einen
Ziehbrunnen.

Jene ſind meiſt, beſonders, wenn ſie in

eiſernen Rohren gefuhrt werden, ſehr koſt
bar, und dann erfordern ſolche auch eine beſtandige Reparation. Jn dem Falle alſo, J

Jſind ſolche nur anzurathen, wenn die Zieh
brunnen ſehr tief werden muſſen, dagegen u

aber das Waſſer in einem Rohrwerke nicht ſr
u

genommen werden konnen. Anderswo habe
weit zu fuhren iſt, und dazu holzerne Rohren J

ich den Bau der Rohrbrunnen gelehret a).
J

n

J

1Meiſt ſind die Ziehbrunnen das wol—
feilſte Mittel, um einer Pottaſchenſiederei das
nothige Waſſer zu verſchaffen. Es werden
ſolche gewohnlicher weiſe in dem Siedehaus
ſelbſt einer Pottaſchenhutte angelegt, beſſer

aber
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aber iſt es, wenn ſolche auſſerhalb, aber
dicht an dieſer Hutte ſtehen: Denn es
wird vorerſt die Hutte nicht verunreinizt,
wenn der Brunnen zu putzen, oder daran
was auszubeſſern iſt, dann Zweitens aber
kann ſolcher, ohne in der Hutte Hinderung
zu machen, auch zu andern Bedurfniſſen ae—
braucht werden, und hiertachſt Drittens iſt

das Waſſer, welches in der freien Luft ſtehet,
immer beſſer, als das, welches unter ein
Dach eingeſpert iſt.

Hier handele ich von dem Bau eines
ſolchen Brunnens nicht, weil ich ihn ſchon
in einer andern Schrift vorgetragen habe b),
das aber bemerke ich noch, daß ſeolcher nahe
bei dem. Warmkeſſel ſtehen, und daß man
auf ihn eine Pumpe mit einem Schwengel
einrichten muſſe, um das Waſſer bequem in
den Warmkeſſel bringen zu konnen (HF. 5.

Zif. 4.).
Auch den Bau der Pumpen habe ich an

einem andern Orte gelehrt c), und damit
begnuge ich mich hier.

a) Meine Abhandlung von der Anlage und

dem vortheilhaften-Bau der Rohrbrunnen.

b) Meine
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b) Meine Abhandlung von der Grabung, gu—
ten Faſſung und Gebrauche der ſuſen Brun—
nen, um reines und geſundes Waſſer zu be-

konimen.
dee) Meine Bergmäfthienenkunſt.ſh. 343.

.g. 9.
nti

Wiſchaffenheit. und Einrichtung des Aſch—

¶oher Nejkaſtens.
Der Aſch oder Nezkaſten dienet blos

222dazu, um die wol geſiebte Aſche, die ausge
laugt. werden: foll, etwatz anzufeuchten, dat
mit ſich vorerſt das Alkali darinn etwas auf
igſen und entwikkeln, dann ſich aber, auch
die. Aſche ballen „und in, den Auslaugegefaſen
(J. 5. Zif. 5) ufammenſiqmpfen laſſe (h. G.

Ziſ. 3.) t.Egt muß ein ſolcher Kaſten ſo viele Aſche
in ſich faſſen. konnen „als zu einem Winſaz—

ze, oder Einſtellen, dem Fullen der Aus
laugegefaſe, nothig iſt.

Er kann aus Doppeldiehlen.  Fus hoch,
aber waſſerdicht gemacht werden, und dann
muß ſolcher nahe an  den, Auslaugegefaſen auf
dem Fusboden „oder der Sole der Pottaſchen

hutte ſtehen.

CPottaſchenſiederei.) B 9. IOoO.



oοννVeſchaffenheit und Elnrichtnug des

Zbarmkeſſels.
Die Warnikeſſel (h.rz.. Ziß. a. J ſind

gemeiniglich nur zz bis 4.Fus in dem Durch—
meſſer weit, 3 Fus tief, und. haben einen
runden Boben.“ Es iſt“diefr Groſe der
Warmkeſſel dän Pottaſchenfiebereien, die
inan im Kleinen treibt, allerdings ſehr ange
meſſen, alleinbaä?alle Feuelfabtiquen, die
iin Kleinen Fetrieben:werden faſt eben die
Zeit, Arbeitsldöhine, und: Bretiümaterialien
orfordern als,wie die/ welche man imn
Groſen kreibt, alfo bei  jenett! weniges Ge
winn iſt, als wie bei dieſen: So iſt es auch
rathſam, daß man, um eine Pottaſchenfie—
derei meht im Groſen treibun zu konnen, die
Warmkeſſel groſer, und zu!ber Einrichtung
der Pottaſchenſüderei, die ich.nim nach!und:
nach vortrage, 6 Fus weit. und doch nur
z Fus tief macht, das leztere um deswil—
len, weil das Waſſer in einem fiachen nicht
tiefen Keſſel eher erwarmt. wird, als wie in
einem tiefen, und dabei gar viel am Brand

erſpart wird.
99e—

uBRJ—  Damit



Damit inzwiſchen ein ſolcher Keſſel  deſto
eher. verwarmt. werden konne: So laſſe man
ihn nicht von Eiſen, ſondern von Kupfer

machen.
Ja, damit dem Feuer, da, wo es am

ſtarkſten iſt, deſto mehr Beruhrungspunkte
an. diefem Keſſel gegeben werdenz So laſſe

man den Boden ab dieſes Gefaſes, Tab. J.
fig. I., nicht unter-, ſondern uber ſich
ausbauchen. Man verſehe bei alle demaber
auch. dieſen Keſfel an dem Boden mit einem

kupfernen Ablaßrohr cd, und dem da
tinn befiüdlichen Krahnen c damit man da

durch das helſ Waſſer „oder  die arme Lauge
freiwillig nach den Aeſchern fubren konne,
von deren Einrichtuig dann im folgenden g.
das Notige vorgetiagen werden wird. üm
nun dieſes deſto beſſer bewerkſtelligen zu kon

nen: Sv ſezze man dieſen Keſſel ſo hoch auf
einen Heerd, daß das Rohr ed noch einen
Fus hober, als wie die Oberflache der Aeſcher

ſtehet.ĩJ Den Heerb, oder Ofen zu dieſem Keſ—

ſel. ſtelle ich, un alles recht deutlich zu ma
chen, in! vier Grundriſſen, einem Durch

B 2 ſchnitt

Ê



29 ueſchuitt imedie Lange, und einem: perfpektivi
ſchan Riſſe vori und die will ich dann gleich

ruperfklarru. nnu i u“
Jn dem erſten Grundriß in der Hohe

der Abzuchten, Tab. h hig-u iſt nemlich:
a.. Das Mauerwerk in der Erde mit rau
Jton· Steinen undngeimen gemauert,i wen
 der Ralk im Feuer nicht ſtehet.
b e Iſthie: in Tie Lange  gehende Ab
zucht; die oben mit breiten Steinen, mit
iir ſogenannten Deckſteinen, zugedeckt wird,
z1 damit folches nicht zufanmen fallen moge
uiilb hat vhiefe Abzucht den Rüizen daß ſich

darinn die Feuchtigkeit jiehen,  und ſolche

ſti

dampfen guch das Malierwerk nicht au
einander treiben könne.

eln Jſ —S— Abzucht befindliche bon1

unten aus der Erde berauf, bis in die Hut—
tenſole gehende Ausgangg. Ein eben ſol—
Dcher Ausgang iſt inzwiſchen um deswillen

nicht bei b, weil eben dahin der Aſchenfali
Und das Sthurloch zu ſtehen kommt, alſq

der Ausgung baid mit Althe angefüutt ſein

wurde.“ dte.
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d'e. Iſt die. in die: Breirsngehende Ab

zucht, auch mit Deekſteinen gedeckt Dund

in den. ſchon  gedachten, Abjjcht. angelegt.

Enndlich iſt u ijec. Der Ausgang von dieſer Abzucht, und
jſt“ üm' drswillen keiner bei d, weil da der
Heerd jjeſneiniglich an eine Brandmauer

nnzu ſtehen: kvnnit. uul
Jn dem zweit en Grundriſſe! in der

Hohe des Aſchenfaus; Top: 1. Fig. z.iſi:

a. Das Mauerwerk über Erde duch
mit rtauen: Steinen  und Leimen gemauert.

b: Jſt der beim  etſtenGrundriß gedachke
nnlusgang bon ver Abzucht in die kanſe.
c. Jſt der auch ba beſchriebrne Ausgang
zeirvon don Abzitchtird dis Breite. Endlich

iſt t 4
J. der Aſchenfall von idem daruber liegen
nr den  Roſt, in welchem: Behulter man dann

die bei dieſer Feurung abfallende Aſche recht

ausbrennen daſſen kann (h. 2.
.i gn dem dribten Grundriß in der Hohe
des Feuerhterdes, Tub. J. Fig. 4, iſt:

B 3 a. Das
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a.. Das. Mauerwerk uber Erde mit rauen
uuSteinen und teimen gemauert.
b. gJſtdei Roſt von gegoſſenen eiſernen Roſt

ſtangen verfertiget, die 3 Zoll breit, und
2 Zoll dick ſindz und bei dem Torfbrande
nür n bis 132, bei dem Steinkohlenbrande
Aber Jbis  Zoll von einander liegen, da

mit das kleine Gebrokkel nicht durchfallen

konne. Endtich it
c. Das Schurloch, wodurch der Brand
tingeſchüret wird.

Dn dem. vierten. Grundriſſe in der
Oberflache des Ofens, Tab. J. Fig,J.iſt:.
a. Das Mauerwerk uber Erde mit rauen

Steinen und Leimen gemauert.
.2

b. Jn der kupferne ſchan  gemelbete Warm

keſſel.
o. Jſt das Einlaſfrohne, wadurch Waſ

ſer und arme Lauge in den Keſſel gelafſen

wird. .“1—e f. Jſt die aus dieſem Meſſel. gehende hier

ſchon gedachte kupferne Ablaßrohre mit
dem Krahnen e. Endlich iſt

g das



23

.das Abzugsloch von. dem Feuer, damit
ſolches gehorig brennen konne.

Jn dem Durchſchnitt, nach der lange,
und zwar durgh die Mitte des Ofens, Tab. J.

ülg. s. iſt:
A.Das ſchon heim erſten Grundriß gedachte

Mauerwerk in der Erde mit rauen
Steinen und Leimen gemauert.

Ieé e Sbe. Jſt die an eben dem Ott deſchriebene

Abzught in die Lange.
—5
de. Eion ditada auch gedachte Veckſteine.

G Jſt der da eben wol gemeldete Ausgang

rvon. dexelangen.Abzucht
g. Jſt das bei dem zweiten, dritten und vier

ucten Grundfißgedachte Maugrwerk uber

Erde. J iſ
4

h. Jſt der kej.vem. zweiten Grundriß gemel—

dete Aſchenfall.i. Iht ein dahfen hefindliches Gewolbe.

k. Jſt der bei dem dritten Grundriß gedachte9

Roſt. mind inn hue

i. Jſt der innere Ofen, oder Feuerheerd.

B4 m. Jſt,
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m. Jſt das bei dem dritten Grundriß gedach
te Schurloch.

n. Jſt das daruber befindliche Gewolbe.
o. Jſt das bei dem vietten Gtundriß gedachte

Zugloch. Endlich iſt

p. der beim vierten Grundriß gemeldete
kupferne Warmkeſſel.
Jn dem perſpektiviſchen Kiſſe „Tab. J.

Fig.7. iſt?
a. Der beim erſten Grundriß gemeldete Aus
gandg von der Abzucht in dit Breite.: b

b. Jſt das beim zweiken; vritken und vierr
ten Grundriß beſchriebene Mauüerwerk

J über Erder un  asn
c. Jſt der velin zweiten Gtundriß gedachte

Aſchenfall.
J. Jſt das bhei dein drittchß;tundriß gemel

dete Schurloch. iltenitden.
e. Jſt die dafur befindlicheẽ Thlle von Eiſen

blech. rn
k. Jſt das bei dem Durchſchnitt beſchriebene

Zugloch..  22
ß. Jſt,
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Ergſt der un eben dem Orte gedachte Warm

uFeſſel.
1hl. Jſt die beim hierten Grundriß gemeldete

Einlaßrohre zu Waſſer und armerLauge.
Endtich in
S—

J. die  auch da gemeldete Ablaßrohre mit
Z.n dem in ihr befindlichen Krahnen k.
Aus 'dem Durchſchnitte iſt ktar, daß der
Warmkeſſel nür obenher an dem Mau
Liwert anliege, damit dem Feuer an die

ſem Keſſel um deſto mehrere Beruhrungs—
Runkte gegeben werden, und ſo mithin die
Roſten des Brandes nicht zu hoch zu ſtehen

kommen.
Will man: So kann man auth ein Cir
cülierfeuer! bei  einem! ſolchen  Ofen anbrin
hen, und das geſchiebet, wennman das Zug
öch in eiüer Schnekkenlinie!um den Keſſel
hetumfuhrek, dieſes Zugloch aber, um dem
Feürr an dem: Keſſel deſto mehrere Berub
tungspunkte zu verſchaffen, aus gegoſſenen
eiſernen Platten zurichtet, wovon ich dann
ſchon in einem andern Werke gehandelt habe
a). Ex iſt freilich wahr, daß ſſich  ein ſolches

4 e1 B 9 Zug
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Zugloch durch den Rufizgar bald vrrſtopft;
allein macht man von auſen durch das Mau
erwerk verſchiedene docher in dieſen Zug, unp
mauert ſolche ſo zu, daß man die Etzine,
die in ſolche geſezt werden, leicht hetusieh
men, und wieder einſezzen kann: So wird
auch dieſe Schwurigkeit  nus dem: Wege lge

raumt, und man muß tei dieſer Einrichtung
nur noch dafur. ſorgen, daſt der Keſfel im
mer voll. Waſſer iſt, meilrer ſoriſt p.den Zugrohren verbrent, wo tin Wyff

ſtehet. J

Jch habe:dieſen Ofen, indem ich ihn mit
einem Roſte votgeſtellt habe, auf den Torf

und Steinkohlenbrand vorgerichtet; ich
bemerke aber ſehr ſorgfaltig, daß man bei
dem Holzund Wellenhrande den Ofen zwar
eben ſo, vorrichten, aber. den Roſt gan
weglaſſẽ en muſſẽ e, weil ein Heerd mit inen
Noſt, wegen des ſchnellen Zugs der tuftq
und den damit zu geſchwind-fort geriſſen wetz
denden Fruertgilchen mehr hahru ngsmittel deg

Feuers, alſo. mehr Brand erfordert, als zin
Heerd ohne einen ſolchen. Roſt, wovon mich
dann Proben im Groſen gar lehhaft uberzeugt

haben,
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zthaben, ob es ſchann allgemein wahr iſt, daß

ein ſechnell bewegten Feuer eine ſtarkere Hizze
giebt, als eins, das ſich langſamer bewegt.
Eg irren ſich alſo die, welche glauben, daß

ein; ſchnell bewegtes. Feuer ſehr. viel an dem
Brande ſpare. Nur bei dem Torfe und
den Steinkohlen iſt alſo ein Roſt ein notwen
diges Uebel, weil! dieſer Brand ohne einen

ſtarken Zug njicht vrennt.

Noch bemerke ich, daß man uber einen
ſolchen Ofen einen: Puſen mit einem
Schornſtein ſezsrn muſſe „damit beides,
der. Rauch und der Schwaden abziehen kon
nen. Man:kann  aber auch auf, das Zugloch
einen Schornſtein gerzen, ujm den Rauch de
ſto beſſer abzufuhren. Jch fuhre auch noch an,
vaß gnaun ſich„wenn. inan an den Ofen keine
ſteinerne Trepye mchen will, um in die
Dbergache des Keffeis kommen zu konnen,

einer kleinen tragbqren Leitertreppe be
dienen konne, hie dgin Tab. i. kig. 8. abge

bülbet it.
Endlich iſt! auch noch zu merken, daß
man fur den Aſchenfall eine Thure von Ei—
ſenblech, die guf. dem perſpektiviſchen Riſſe

weg

Ê
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weggelaſſſen iſt, machen konne, um dieſe Oef

nung im notigen Fall zumachen zu konnen.
a) Meine in meinen vermiſchten wieiſt dkono—

miſchen Schriften kuthaltäne dlbhendlung
von einer wvollkonnmen  eingerichtetön

Brandteweinbrennereil h. 33. Zif. 18.
ve

l— Ieeeg.  I. S4

Beſchaffenheit und Einrichtung der

Auslaugegefaſen..
Die Auslaugegefauſe (g. 5. Zif. 5.)/ die
Schlummfaſſer, Schlammbutten, vber
Aeſcher heiſen, find aus Lichenem Holhe ge
macht, und, damit ſie?deſto langer halten,
mit eiſernen Reifen beſchlagen

5Es ſind dieſe Arſcher)fb viel voterſt ihrt

GSroſe anlangt, gemeitilglich oben t
bis 35, unten aber zwei Fun weit, und dann
2bis 3 Fus kief; dieſer Atſcher aber fejt man
in einer Pottaſchenſiebkkei i2 in“line Reihe,
und macht eine, zwel' bis drei Reihen; diſo

wol 36 Aeſcher. Es iſt dieſes die gewohnli—
che Groſe, welche dieſe Gefaſe bei den Pott
aſchenſiedereien haben; voffenbar abet!“iſt es,

daß alle. Feuerarbeiten, die im Kleinen ber
trieben



29

trieben· werden „fuſt. eben ſo viele Zeit, eben

ſo vielen Arbeitslohn, und eben ſo viele
Brennmakerialien tferdern, als. wie groſe
(Hin 10. Rnn Um alſo; dieſem wirklich nicht
kleinen Fehler abzuhelfen: So muß man die
Aeſchen um. ein. merkliches groſer machen, als

die ebengedachte, vnd finde ich ſie der Sache

angemeſſen, wenn ſio oben 5, unten aber
ai Fus, weit, und dann z Fus hoch ſind.

Nicht. genng aber, daß man die Aeſcher
an ſich groſer macht. ſondern man. muß auch

die Zahl dieſer Gefaſe ſo gros machen, daß
man eine groſere Menge Aſche auf einmal
auslaugen kann, rund geſchiehet dieſes, wenn
manwon den eben gedachten Aeſchern 12. in

eine Reihe ſtelt, und 2 Reihen macht, da
dann in ſolchen noch;mehr, als einmal ſo vie
ie Aſche ausgelaugt werden kann, als wie in
jenen z6 kteinen Aeſchern.

So iſt die Groſe, anders aber die innere
Einrichtung.der Aeſcher beſchaffen. Es
befindet ſich nemlich in der Hohe von 6 Zoll
uber dem Boden a bder Aeſcher, die auf den
Lagern c, d ſtehen, Tab. J. Fig. 95., ein
underer durchlochetter Boden enf, der ganz

los
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los iſt, und auf vier in das. Nrenz geſtelten

Poſtgen e und fruhet, dieſer Bodenaber
dient dazu, daß man ĩrurauf etwas: Stroh
ef legen, ailf dieſesi die Aſchei ſezzen, uüd
ſolche von oben herunker miät heiſem Waſſer
auslaugen konne, wobei dann: die Lauge uuf
den untern Boden fallrn; und kelne Aſchr
mit unter! die lauge komnlen). der Ablauf ver

dauge ſelblt cchet ſich nichtevetſtopfen kan:
Es iſt vei alle dem! vüber düch aoch nicht

genug; daß ſich die!gauge in dem in! den
Aeſchetü! abgeſonderten Theit juſamnien ſani

let, ſondern“man mitß folche!auch nach und
nach wieder abziehen, 'und das igeſthiehet?
wenn inan gerade uber dem untern Boden
zwei einander entgegeti geſezte Krahnen anb

in die Aeſcher macht,“ den dinen dazu, um
die ſtarke oder reiche Laüge, die zuerſt aus den

Aeſchern komt alleine in inen Sumpf zu
ſamlen, den andern hingegoni wenn man den
erſten Krahnen zuſchlieſt, in der Abſicht, um
nun auch die arme Lauge, die zulezt von:den
Aeſchern komt, in einen befondern Sumpf
zu leiten, und zum nachmaligen Auslaugen
oder Nachtranken zu. gebrauchen, um ſir

ſtark“
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ſtarkingenug, oder. ſisdebar zu  machen, in
welchem Falle dann folche ein Huhnerey

ttagen muß. ii.
Um' bri dieſer Einrichtung der Aeſcher
abet Auch“ die relche und arme laüge bequem

in die Sumpft leiten zu konnen? So muß
inan an jede Reiche  Aeſcher zwei Laugerin
nen egen, die Quswendigen ab und od
Puh. II. Fig. a/ Jur reichen lauge; die in
wendigen e f ündi h aber zur armei lauge,
ünd dann muß! man ſo wol zu! ven beiden
Rinnen! der reichen lüuge den Sumpf ĩ k,
der aus J Zol!vikken eichenen Bohlen; die
ilicht leicht' vörfuülen/ gemacht, und 4 Fus
üef ilt, ais zu?ben Rinnen der armen lauge
den eben ſo beſchaffenen Sumpf lm, ver
fertigen, um jene, die reiche Sole ün den

Laugrkeſſelgoder; die Laugepfanne
(Sa zugife Ged,dieſe aber zum Nachtranken
ind den  Warmekeſſel zu ſchaffen (ſ. 5.

JZif.ta. )n.
Damit man aber auch die reiche und ar

mi Lauge leichtan dieſe ihre Orte der Beſtim
mung? bringen. konns? So muß man ſowoi
aüf den reichen- als armen Sumpf in der

Nahe
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Nahe an einer Wand einr Pumpe mit einem
Schwengel anzubringen ſuchen um dadurch
die reiche Lauge in die Läugepfanne, die arme

aber in den Warmkeſſel zu. pumpen, man
kqnn unch gber eben der. Pulinpe, die man zu
dem Pumpen des Waſſers aus dem Bruunen
in den Warmekeſſel gebraucht(H. g.und 19.)
auch zu dem Pumpen der armen lauge in eben
dieſemm, Keſſel bedienen „wenn man nur jwei
ESaugrohren an eine ſolche Pumhe macht, wo
von jede mit einem Krahnen verſeben iſt, unh
die eine in den Brunnen, die andere aberan
den armen Sumpf gehen läft, wobei man
dann wechfeliveiſe, ſv wien man die eine
Saugrohre braucht, die andere verſchlieffri
kann, und jſt das d)ig ganie Einrichtung yonn

den Aeſchern.

Unm aber auch endlich: das heiſe Waſſet
ſowol, als die aufgewärmie arme Lauge be
quem in die Reſcher titen ju konnen:“ So
lege man uber die Aeſcher die unten plattge—

hauene: Füllrohren n olund p q undever
binde ſolche-, damit ſieiGemeinſchaft mit ein
ander haben, durch dienCuerrohre. o q.
Man verbinde abet auch noch mit einer an

dern



dern Rohre ter, die mit dieſem Rohrwerk
Gemeinſchaft hat, die aus dem Boden des
Warmkeſſels kommende, mit einem Krahnen
s verſehene kupferne Ablaßrohre tu, (g. 10.)
und mache dann. in die Fullrohren bei jedem
Aeſcher die: Krahnen v, die Aeſcher ſelbſt
aber ſtelle man. auf die lager v x: So kann
man durch dieſe Rohren ſowol heiſes Waſſer,
ais heiſe arme Lauge in die üefcher laſſen, und

dieſes iſt die ganje Einrichtung von dem Lau
gewerk. Und will man die Vohrer nicht
im Wege baben: So laſſe man das Waſſer,
oder die. arme Lauge die aus dem Keſſel komt
durch einen Stock beis in die Erde fallen,
durch einen andern Stock beier aber, indem

man veide Stocke in der Erde mit einer Quer
rohre verbindet, wieder in die Hohe ſteigen.

Es iſt gewohnlich, daß man das heiſe
Waſſer, und die arme Lauge mit Eimern
in die Aeſcher tragt, allein es wird da
bei nicht nur yiele Lauge zerſplittert, ſondern
es verbrennen ſich auch die Albeiter ſehr leicht,
die Huttenſole iſt immer naß, und dann ko
ſtet auch dieſes Verfahren mehr Muhe und
Arbeit. Weit vorteilhafter iſt es alſo, wenn

(potiaſchenſiederei.) c man
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mnan das hriſe Waſſer ſowol; als die heife
arme Lauge freiwillig in die Aeſcher laufen laſt.

n. Die Lauge, welche aus den Aeſchern riu
net, fangt man gemeiniglich nur in Zubern
oder Küůhbeluauf, und tragt dann die
Jeiche in den Siede!; die arme aber in
den Warmkeſſkl. Aylkf falithidabei gehet
piel tauge berlohten  diehulltenſole iſt ini
mwer. naß, ze ihird neht: gtheit dazu erfordett,
Aund dann gebtadcht man vlele? gubel. Viel
veſſer alſo iſt cen enn ünn reiche und arme
Jauge, jede in. einen beſondern Sumpf laufen
laſi, und daun nach dem Dite threr Beſtim
murrg pumpt.

Jch bemerke noch, daß man ſich, ſtatt
der. Aeſcher, .die in Butten beſtehen, auch,

der Auslagekaſten bedienen kann, die ich
in einem anderen Werke bei dem Vitriolſie
den angegeben habe a).
Nuch fuhre ich noch an; baß die Pott

aſſchenſieder ſchon an der Farbe, und dem
Geſchmak der Lauge wiſſen, ob ſolche ſtaärk
oder ſchwer genug iſt, beſſer aber wurde man
thun, wenn man die Schwere der mit dem
groſten Vorteil zu verſiedenden tauge auf ein

gewiſ



aen 35gewiſſes Gewicht fezte, ſo, daß man beſtim
tewie viele Lothe Pottaſche in einem beſtim
tan Maas oder. Gewichte ſiedbarer Sole ſein
muſte, und. dann zu. deren Wiegung ſo, wie
bei. den Salzwerken, eine igene Spindel
mochte, deren: Veyfertigung ich dann ſchon
anderswo gelebft babe b).

etr. Jch wiederhoie wegen einer Leitertreppe,

umnd Thuren furrden Aſchenfall  auch hier,
was rich ſchon  am Ende des vorigen g. geſagt

babi.
iun) MeilneiEchmelzkunſt h. 588. 1.

meine Salzwerkstunde 5. 73. u. fol

458
5

Veſchaffenheit ullb Einrichtüng des Siede

und Laugenkeſſels, oder der Siede- und
innſtans un Laugenpfanne.

Aun Die Siedekeſſel (g. 5. Zif. G.) beſtehen

aus ngegoſſenem Eiſen, weil die Pottaſche,
alsnein; Salz, das Kupfer, wenn man ſie
daraus machen, und darinn Pottaſche ſieden
woölte, nach und nach aufloſen, und dann

auch ein ſolcher Keſſel von dem Losbhauen der
Pottaſche gar bald entzwei gehen wurde.

C 2 Aber

m—

JJ



36 eenAber auch die eiſernen Keſſel ſptingen ienn
die dikke Lauge eingekocht, oder?wie man ſagtz

hartgekocht  wird; gar gernie, beſondrts
dann, wenn:ſolche  nicht aus tinim recht u
den Eiſen hegofſen ſinduri Eben darum nnü

macht nian ier. und dakeitte Giedekeſſel
mehr, ſondern Siedepfannen (d.. Zif. 6. yj
die dann; aus ſtarkem Eiſenbleche beſtehen,
und iſt hietheirzugleich nochſ der groſe ſehr
weſentliche.: Vorteil; daß, writ in einer ſolr
chen Pfanne die Lauge nicht tief ſtehet,. das

Feuer vorerſt  geſchwinderodurchdrin
gen, dann aber auch dieLauge ge
ſchwinðer verdunſten kann, weil die.
ſauge in einer ſo wenigtiefen Pfanne eine
viel groſere Oberflache bekomt, als wie in ei
nem viel tiefern Keſſel.

ti.  iiitDie Groſe eineb von !Eiſen gegoſſenen
Siedekeſſels iſt gewohnlich: ſehr: geringe Zund
iſt ein Keſſel nur 33 bis 4 Fus. im Durchs
meſſer weit, und 3 Fus tief, bei alle dem
aber hat ſolcher noch einen unter-, und nicht
uber ſich gebogenen Boden, das doch den
Holzerſpahrung ſo gar ſehr zu wieder iſt
(S. 10.). Gebraucht man aber auch ſtatt

eines



einescſolchen  Kafſels, eine Siedebfanne: So
macht man ſelche zwar nur.h. Fus hoch, al
lein manzgiebt. ihr doch nicht mehr Groſe,
zals einem:Keſſel, und damit wird dann frei
lich nicht viel ausgerichtet. Jch: halte aus
den Grunden, die ich ſchon hier angefubrt
chabe, eine Pfanne, wegen der: Holzerſpahe
rung, immer:: por. das beſte Werkzeug zum
Eieden der Pottaſche, aus den ſchon im
roten und arteng. angefubrten Urſachen aber
muß: auch ſolche viel groſer ſein, .als die eben

angezeigte, und wenn ſie der Groſe des Warm
keſſels ſowol (F. 10.), als der: des lauge—
werks angemeſſen ſein ſoll, éſ. 11. wer
nigſtens i0Fus lang, 6 Fus breit, und
a Jus tief ſain..n Gewiß iſt es aber auch;

Dagß hierbei viel an der Zeit und dem Lohneh
heſonders aber dem. Brande. geſpahret wird.

Um  wahretzd. dem  Sieden, ſowol bei
einem Keſſel, als einer Pfanne, die notige
Lauge nach geben zu konnen: So.ſezt man ent
weder nehrn dem Siedekeſſel, oder der Pfanne

auf, einem beſonderen Heerd einen kupfernen
Keſſel zum; Erbeizzen der nachzugebenden
auge, oder imen. ſezt uber den Siedekeſſet,

—e C3 oder
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oder die Pfanne einen mit Lauge von Zeittjn
Zeit gefutt werdenden Zuber mit einer Roh
re, woraus nur ſo viel Lauge in die ſiedende

lauft, alsoverdunſtet. Das erſtere erfordert
immer einen  beſondern Aufwand! an Holz,

und mit dem lezteren iſt der Narhteil ver—
Enupft, daß die kochende. auge von der in
ſie laufenden: kalten Lauge nicht. nur etwas
abgeſchrekt wird, ſondern. auch von Zeit ju
Zeit die notige iauge in den: Zuber getragen

werden muß. Um alſo eine veſſere, als dieſe
ſo gewohnliche Einrichtung, zu machen: So
ſezze man. hinter die hier von mir beſchriebene

Siedepfanne noch eine Laugepfanne
(S. 5. Zif: b.) von eben der Groſe, welche
die Siedepfanine ihat, aber ſo; daß das Feu
er von der Siedepfanne untar wdieſe die Lauger

pfanne gehet, damit die rin ihr befindlichk
lauge von dem Feuer unter der Siedepfanne
erwarmt werde, uünd ihr Boden in der Hoher
der Oberflache der Siedepfamue liegt, damit
man in die Laugepfanne -eineñ Krahnen
machen, und: wenn dieſe: aus dem reichen
Sumpfe volll Lauge gepumpt iſt (F. 11.),
die Lauge in die Siedepfanne laſſen,. dann

aber



—A— 39aber ſolche wieder voll ſauge vumpen, und
wenn die Laugen in der Siedepfanne kocht,
aus der gugepfanne ſo viele tauge durch den
nur wenig geofneten Krahnen ngchlaſſen kan,
als von Zeit.n zu Zyit verdunſtet, in welchem
Falle man danneeine gewiß ſo, gar bequeme,
als wenig Arbeitslghn foſtende, und ſehr viel

Holzſpahreude Siedung bekomt.
um dieſe Einrichtung des Siedeheerds

wder Siedeofens deutlich genug zu machen:
So ſielle ich ſolchen in vier Grundriſſen, in

einem Durchſchnitt in die tange, zwei Durch
ſchnitten n die Breite, und dann einem per

ſpektiviſchen Riſſe vor, und dieſe Riſſe will
ich dann gleich weitet erklaren.

IJn dem erſten Grundriß in der Hohe
der Abzuchteir, Tab. J. Fig. 10., iſt:
a. Das Mauerwoek in der Erde mit rauen
Steinen und Leimen gemauert.

bec. Jſt die Abzucht in die Lange, die
 mit Deckſteinen uberdeckt wird.

d. Jſt der Ausgang von dieſer Abzucht,
und kann kein Ausgang bei b ſtatt haben,

weil da das: Zug? und Schurloch hinkomt.

c. C4 e f. Sind



40 e—e f. Sind die Abzuchten in die Breite,
aüch mit Deckſteinen uberlegt.

e. Sind die Ausgange von dieſen Abzuch—

ten, und ſind um deswillen keintdſbzuch
ten bei k, weil der Ofen an dieſer Seite
an eine Brandmauer zu ſtehen komt.

Jn dem Zweiten Grundriß, Tab. J.
Fig in, in der Hobe der Eble von dem
Aſchenfall iſt:
a. Das Mauerwerk uber Erde von derwl

Siedepfanne.

Jſt das Mauerwerk uber Erde von
der Laugepfanne.

od. Jſt die dazwiſchen befindliche Schiede-

mauer.
e. Jſt der Aſchenfall und Windfang in

den Heerd der Siedepfanne.
f. Jſt die Leimenſole von dem: Heerd unter

der Siedepfanne.

z. Jſt eine ſolche Sole unter der Lauge
pfanne.

h. Sind die beim erſten Grundriß gedachte
Aus gange der Abzuchten, in die Breite.

i. Jſt
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Jſt der auch da gedachte Ausgang von der
langen Abzucht. Endlich iſt

K. der Stork.,  welcher die Lauge aus dem
reichen Sumpf in die Laugepfanne fuhret

8. an. In. rt
Dn dem dritten Grundriß in der Hohe

des Schurlochs; Iub. J. Fig. 12., iſt:
a. Das beiun zübllten Grundriß gedachte

Mauerwert uber Erde an der Siede
pfanne.

b. Das auchrr da hemeldete Mauerwert

uber Erde an der Laugepfanne.

c. Jſt das Schůrloch an der Siedepfanne.
td. Jſt der Heerd von Leimen unter der

Siedepfanne.
e, Jſt der Roſt von der Beſchaffenheit, wie

g. 10. gedacht worden.

f. Eind die Zuge. xder Flammenlocher in
den Heerd. der Laugepfanne.

g. Sind die Backſteinmauern, worauf
die Siedepfanne ruhet.

hi. Jſt die beim vorigen Grundriß gedachte

C5 Schiede
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Schiedemauer zwiſthen der Sieden und

taugepfanne.  4
k. Jſt der Heerd von Leimen unter der dau

Ngepfanne. it tutnr
J. Jſt die Thure, wodurch man unter die
leaugepfanne kommenkann, wenn ſolche

etwa reparirt werdenmuß, die dann mit
einer blechernen Thure verſchloſſen wird.

m. Gind vackſteinmauern, worauf die14

gaugepfanne ruhet.

n. Jſt das; Abzugsloch oder der Raucha
fang. Endlich iſt

o. der ſchon bei dem zweiten Grundriß ge—
dachte Stock, um die lauge aus den rei—
chen Sumpf  in die Laugepfanne zu leiten. J

Jn dem vierten Grundriß, in der
Oberflache des Heerdes ober Ofen, Tab. l.

fig. 13., iſt:
a. Das beim dritten Grundriß gedachte

Mauerwerk  uber Erde um die Siede

pfanne.
b. Jſt das auch da gemeldete Mauerwerk

uber Erde, um die augepfanue.

c d. Jſt



ue 43odi Jſt die auch da  gemeldete Schiede
zaiauer zwiſcheſt. der Lauge-und Siede

pfanne.
drrJſt die Siedepfanne.
ſ. Jſt die Laugepfanne.

gũ das beini dritten Grundriß beſchriebe—

“ne Abzugsloch, oder der Rauchfang.

h. Jſt der Krahnen aus der Laugenach der
*Siedepfaune Endlich iſt

i. Der noch bei dem dritten Grundriß gedach
tr Stock, uin die Lauge in die Laugepfan

ür zu leiten.

Jn dem Durchſchnitt, durch die Mitte
ber ande des Ofens Tab. J. Fig. 14, iſt:
a. Das bei dem erſten Grundriß gedachte
aurtauerwerkun der Erde.

b, c. Jſt die auch da gemeldete Abzucht in
die  Lange.rn
dezd Sind die noch da gedachte Deckſteine

uber bleſer Abzucht.

fr Jſt der eben da beſchriebene Ausgang von
dieſet Abzucht.

z. Jſt



44 eeg. Jſt das beim zweiten, dritten und vierten

Grundriß gemeldete Mauerwerk tuber

Erde, um die Siedepfanne. 2u
h. Jſt das auch da beſchriebene Manerwert

Huber Erde um die Laugepfanne.
i k. Jſt die beim vierten Grundriß gedachte4

Schiedemauer zwiſchen!der, läuige ĩ und
Giiedepfanne.
J. Jſt der beim zweiten Grundriß gedachte

Aſchenfall, oder Windfang.
min Jſt das daruber befindliche Gewolbe.
o. Jſt der beim dritten Grundriß gedachte

Ro ſt.
p. Jſt der auch da gemeldete Leimenheerd
von der Siedepfanne.

q. Jſt der ebenfals da. gedachte hohle. Seerd

von dieſer Pfanne.
r, Jſt das noch da beſchriebene Schurloch.

Iſt der eben da beſchrjebene mittlere Zug,
oder das mittlere Flammenloch.

t. Jſt der beim dritten Grundriß gemeldete
Leimenheerd von ber Laugepfanne.

u. Jſt



ür Jſt der auch /da gedachte hohle Heerd
von dieſer Pfanne.

v. Jſt die Siedepfanne, die nach unten
qu etwas ſpizzig zukauft, damit die Flam

me an ihre Seitenwande kommen konne.

ve. Jſt das beim dritien und vierten Grund

rift gedachte Abzugsloch, oder der
Rauchfant. Eudlich iſt
x xie Laugepfanile eben ſo geſtaltet, wie

ibie gedachtl Eiebepfanne.
Jn. dem Durchſchnitt in die Breite

vor, der Schiedemauer zwiſchen der Siede

und Kaugepfanne, Tab. J. Fig. 15., iſt:

a. Das Mauerwerk in der Erde.
b en. Iſt eine.bei dem erſten Grundriß gemel
bete Absuciat in die Breite.

1

d, e. Sind die daruber vbefindliche, da ge
dachte. Decfſteine.

 df. “Jſt ihr auch da gedachter Ausgang.

s. Jſt: das noch beim Durchſchnitt in die
ange gedachte Mauerwerk ůber Erde.
h. Jſt der auch da gemeldete Leimenheerd.

i. Sind
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i. Sind. die ebeim dritten Grundriß gedachte

Zuge-oder Flammenlocher.

k. Sind die pei dem. dritten Grundriß gez
dachte Backſteinniauern worauf, die

Pfanne ruhet. 4n. inia 14 uin et
J. Jſt die Siedepfqnnegdie. nach unten zy

beilauft, damit dig Flaniine. an ibre ei
18 Jtenwunde kommen kang.

r

m. die.beim Durchſchnitt.in. die Lnge, gez
meldete Schledemauer. ggiſchen der Eie
de- und taugepfantie.

Jnd dem Durchſechnitt in die Breitevor der“ Hihickmalter nver taugepfunne

Tab. J. rig iö, iſt: uee artij.
a. Das Mauerwert unter Erde
b. Jſt die beim erſten: Grundrifrgielbete

Abzucht in die Lange init denr darilber

befindlichen:Meckſtein. 9) ↄach
c. Jſt das noch beim leſten Durchſchnſti he

meldete Mauerwerk uber Erdentn.
d. Jſt der beim Durchſchnitt in die tange be

ſchriebene. Leimenheerd von der Laugen

pfanne. üle. Jſt

J



engſt der auch da gedachte innere Heerd
von dieſer Pfanne.

t. Sind die beim dritten Grundriß gedachte
Bakſteinmauern.

z. Iſt das beim Durchſchnitt in die nge be
ſchriebene Abzügsloch, oderder Rauch

fang.
KR. Jſt die Lauggepfanne, die auch nach un

ten zu etwas beilauft. Endlich iſt
i. die bei dem dritten Grundriß! gedachte

Thure. J nau
Jn dem perſpektiviſchen Riſſe, Tab,

J. Fig. 17., iſt:
a. Das ſchon bei allen Figuren gedachte
Maauuerwerk ůber Erde an bieſem Ofen.
b. Jſt. der bei dem Durchſchnitt in die tange

7

veſchriebene Aſchenund Windfang.

c. Jſt das bei eben dem Durchſchnitt gemel
dete Schurloch.

d. Jſt die dazu gehorige Thure von Eiſen-
blech.
e. Jſt das noch bei dem lezten Durchſchnitt

in
„v



in die Breite gemeldete Abzugalgch,
oder der Rauchfang.

ſ. Jſt. die noch bei. dem Durchſchnitt in die
zange beſchriebene Siedepfanne.

8. Jſt die auch. da gemeldete Laugepfanne.

h. Jſt der eben da gedachte Krahnen. End—
lich iſt

i. der noch bei dem vierten Grundriß gedachte

Stock zur Herbeifuhrung der reichen lauge.

Jch habe den Heerd unter der Siedepfanf
ne um deswillen nur iz. Fus hoch angege
ben, weil ich aug Verſuchen im Groſen weiß,
daß man ſehr viei an! dem Brande erſpart,
wenn die Heerde nicht zu tief ſind.

Es iſt dieſet, der Heerd in dieſem Ofen,
weil er mit einem Roſiẽ virſehen iſt, zum
Brande des Torfes und der Steinkohlen
eingerichtet/ und muß man. aus den ſchon
g. 10. gedachten Urſachen den Roſt weglaſſen,

wenn man mit Holz, oder Wellen feuert,
der ganze Ofen aber kann der nemliche ſein.

Man kann bei dieſem Heerde auch die

Einrichtung machen, daß man auf den einen
oder



oder andern Fall die Siedee, und dann auch
die Laugepfanne allein befeuern kann, eben
ſo, wie ich anderswo bei dem Vitriolſieden
angegeben habe a).

 Man kann unter den Boden der Siede
pfanne, durch ulfe gemauerter Kanuale,
auch ein Cireulirfeüer machen, und habe
ich davon anderswo gehandelt h).

Den: Baun der Siedeund Lauge
pfanne ubergehe ich hier, weil ich davon
ſchonin einein andern Werke gehandelt habe
c), dbch bemorke ich, daß es wol gethan iſt,

wenn man kie Bleche mit Schrauben zu

ſammen ſchraubt, und dann die Fugen
lothet.

Jch erwahne auch noch, daß man ſehr

viel.an dem Brande erſpart, wenn man an
einem Stut fort ſiedet, damit der Heerd
in der Warme bleiben moge, und nicht ſo
ofte friſch.erhizt werden muſſe.

Endlich fuhre ich auch noch an, daß
man uber einen ſolchen Siedeheerd einen
Buſen mit einem Schornſtein bauen
muſſe, um den Rauch und Schwaden ab

(Pottaſchenſiederei.) D fub



J0 Eeefuhren zu konnen, und bringt man den Rauch

ofters beſſer weg, wenn man ihn gleich an
dem Zugloch in einen beſondern Schorn.
ſtein faſt.

Endlich iſt: auch bei dieſem Ofen teine
Leitertreppe, und eine- Thure fur den
Aſchenfall motig (h. 1ge am Ende).

a) Meine Schmelzkunſt ſa zg  it.
246) Meine: in meinen vermiſchten meiſt okono
 miſchen Schriften enthaltene. Abhandlung:

von einer neuen mit mehr Holzerſpahrung
eingerichteten Salzſieduing g.9 u. fols.

e) Meine. Salzwerkskunde  336.

g. 13. attat
Beſchaffenheit und Einrichtung des“

LCalcinirdfens:nt
Der innere Heerd der Calcinirofen, wob!

rauf die ſchwarze noch rohe Pottaſche Lalti
nirt wird (h. 5. Zif. 7.), iſt gemeiniglich
nur 4 bis 5 Fus breit, und g bis 9Fus
lang. Aber auch dieſer Heerd, worinn inan
z bis 31 Centner Pottaſche auf einmal calei
nirt, iſt aus den ſchon im 10, 11. und 12. h..
angefuhrten Grunden zu klein, und man ver

lichrt



1— 51liehrt bei einem ſo kleinen Heerde offenbar,
beſonders an dem immer koſtbarer werdenden

Brande.' Um daher dieſem Nachteil abzu
helfen: So iſt es wolgethan; wenn man dem
innern Heerd eines ſolchen Ofens eine Groſe
gibt, die der Groſe der F. 10, 11 und. 12.
beſchriebenen Siederei vollig angemeſſen iſt,

und ihn daher 8 Jus breit, und 12 Fus
lang macht, wobei man dann 6 bis 7
Eentner Pottaſche auf einmal caleiniren kann.

J

Die Figur des innern Heerdes iſt im
mer vierekkig: Allein da bei einer ſolchen Fi—
gur das. Feuer in den Ekken nicht ſo ſtark
wirkt, gls wie. an andern Orten des Heer
des: So bulttich es auch vor viel vorteilhaf
ter, wenn an einem ſoichen Heerde eine
eliptiſche Geſialk gibt, wobei dann die Feu
erſtrahleit lnniet nach der Mitte, und in den
Brennpunkten concentritt werden.

.J te lſUm die Beſchaffenheit und Einrichtung
eines ſolchen Ofens recht deutlich zu machen:

So ſtelle ich ſolchen in drei Grundriſſen,
einem! Durchſchnitt in die Lange durch die

Mitte des Ofens, einem Durchſchnitt in die

D 2 Lange



ange durch tinen Fruerheerd,neinom Durchn
ſchnitt in die. Breilerundinzwar eine Roſtſtan

ge; und dannlimeinem perſpektiviſchen Riſſe
vor; iund dieſe Rifſei wilt ich gleich erklaten:
2gJn vem erſten Grundriß in der Hohe
der Abzuchten, J ab. n. Fig. 18 J iſt:
a. Das Mauerwerfk in der Erde init rau
en Steinen Aund irimen geindüett.

114been Jf bie. Abzucht in die Lange mit
Deckſteinen uberbekt, und iſt uin deswil—
en keini Airsgang nbei o, weil va das

»iSchurloch riſt. i ti 242
J

dr Jſt der Ausgant von bleſer Abzucht.
1e. f. Sind die Abgnchten üj die Bruite

auch mit Dakfninen berdekt, unb ſind
deswegen keine Abzuchten vei. k/ weil dq
 der: Ofen wwider eine Brandmauer zu ſtee

ben komt. Enplich ſind
4 72an 4z. die Ausgange von dieſen Abzuchten.

Jn dem zweiten Grundriß Tab. J.
rig. 15., in der Hobe des Bodene vom
Aſchenloch, und der Boden von den Aſchene
fallen der Feuerbeerde, iſt:

a. Das
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a. Das Manerwerk uber Erden mitrau
en. Steinen und Leimen; gemanert.
b. Jſt' der!“ heim erſten: Gründriß gedichte

NAus gäng von!der Abzucht  in  die tkange.

ce. Sind die?auch da gemeidete Ausgange
von den Abzuchten in die Breite.

Ha. Eind die Aſchenfalle von den Feuer

 hkeidin Endlich iſt“
e. das Aſchenlo ch, worinn die auft die

Aſchenfalle fallende Aſche ausgebrent wird.

Zu beun brieren Grundrlß in dei hobe
ver  Feuerhterde, ünd des innern Heerds,

Tab. I. Fig. 26., iſt
a. Das ſchon bei dem zweiten Grundriß ge

ru:hachtl Mauierwerk ber Erde mit tau
en Steinen und leiuten geinaüert.“

be gſt hr innere Seerd,  worauf die Pott

aſche calcinirt wird.
Siut vie Söllenmauern zwiſchen dem
eben aedachten Heerd, und den Feuerheer

den' bamit von jenem keite Pottaſche in
dieſe. fallen konne.

d Sind die Feuerheerde mit ibren Roſten,

D3  worauf
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wird, und vefindet ſich um deswillen auf

dieſen Heerden ein Roſt, damit man ein
ſehr ſchnelles Feuer haben, und die Pott
aſche beſſer calciniren moge, aber freilich
iſt ſolcher der Holzerſpahrung nicht zutrag

lich (G. 12.).

ſ. die Schurlocher zu den Feuerheerden.

Jn dem Durchſchnitt, in die Lange,
duich die Mitte des Ofens, Tab. J. Fig. 21.,

iſt:
a. Das bei dem erſten Grundriß vbeſchriebene 3

Mauerwert in der Erde.
b. Jſt die da auch gedachte Abzucht in die

Lange.
c. Jſt der eben da gemeldete Ausgang von

dieſer Abzucht.
d, e. Sind die Deckſteine von dieſer Ab

zucht.
f. Jſt das beim zweiten und dritten Grund

riß gemeldete Mauerwerk uber Erde.

g. Jſt
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g. Jſt das bei dem zweiten Grundriß gedach

te Aſechenloch.
h, i. Jſt das daruber befindliche Gewolbe.

Kk, J. Jſt der beim dritten Grundriß gedachte

innere Heerd.
an, n. Jſt das daruber ſtehende Gewolbe.
o. Jſt das bei dem dritten Grundriß gedachte

Mundloch. Endlich ſind
p. die Abzugslocher, oder Schornſteine,
die um deswillen an verſchiedenen, und

nicht an einem Orte ſtehen, damit die
Flamme in alle Oerter des innern Heerds

kommen, und nicht allein an einem Ort
wegziehen moge, wenn nur ein Schorn

ſtein in dem Ofen iſt.
Jn dem Durchſchnitt in die Lange,

durch einen Feuerheerd, Tab. J. Fig. 22., iſt:

a. Das ſchon bei dem erſten Grundriß ge—

dachte Mauerwerk in der Erde.
b. Sind die da gemeldete Abzuchten in die
Breite mit ihren daruber liegenden Deck

ſteinen.
c. Jſt das beim zweiten und dritten Grund

riß gedachte Mauerwerk uber Erde.

D 4 Jſt
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cl. Jſt der beim zweiten Grundriß gemeldete

Aſchenfall von dem Feuerheerd.

e. Jſt der dazu gehorige Windfang.
fg. Jſt der bei dem dritten Grundriß be

ſchriebene Roſt.

hi. Jſt der eben da gedachte innere Fener
heerd.

Kl. Jſt das daruber befindliche Gewolbe.

Endlich iſt
m. das auch beim dritten Grundriß gedachte

Schurloch.
Jn dem Durchſchnitt in die Breite,

und zwar durch eine Drallie oder eine Roſt
ſtange, Tab. J. Fig. 23., iſt:
a. Das bei dem erſten Grundriß gemeldete

Mauerwerk in der Erde.

b, c. Jſt eine in die Breite gehende auch da
gedachte Abzucht.

d, e. Sind die daruber befindliche Deckſtei—

ne.
f. Jſt der beim erſten Grundriß gemeldete

Ausgang einer ſolchen Abzucht.

z. Jſt
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S.: Jſt das bei dem zweiten und dritten
Grundriß gedachte Mauerwerk uber

Erde.
ſh. Jſt das bei dem zweiten Grundriß beſchrie

9 bene Aſchenloch.
i, k. Jſt das daruber beſindliche Gewolbe.

.L. Sind die auch da gedachte Aſchenfalle
Hvon den Feuerheerden.

m, n. Sind zwei Drallien, oder Roſtſtan
gen von dem beim dritten Grundriß ge
meldeten Roſte.

o. Sind die eben da gedachte innere Feuer

heerde.p. Jſt der bei dem dritten Grundriß beſchrie

bene innere Heerd.
s t. Jſt das uber dieſem Heerd, und den
J Feuerheerden befindliche Gewolbe, und

iſt der Feuerheerd um deswillen ſo niedrig,

und nur 21 Fus hoch, weil man dabei
lange nicht ſo vieles Holz notig hat, als

wæeenn ſolcher etwas hoch iſt.
v. Gind die zwiſchen dieſen Heerden befind

liche beim dritten Grundriß gedachte Höl—

lenmauern. Endlich iſt
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v. ein Zugloch zu Abfuhrung des Rauchs
und der Flamme.

Jn dem perſpektiviſchen Riſſe Tab. J.
Fig. 24, iſt:
a. Das bei dem zweiten und dritten Grund

riß gedachte Mauerwerk uber Erde.
b. Gind die beim Durchſchnitt durch die

Feuerheerde gedachte Windfange zu de

nen vei dem Durchſchnitt in die Breite ge
dachten Aſchenfallen.

c. Sind die dazu gehorige Thurcher von

Ciſenblech.

d. Jſt das auch bei dem Durchſchnitt in die
Breite gemeldete Aſchenloch.

e. Sind die bei dem Durchſchnitt in die Lan

ge durch die Feuerheerde beſchriebene

Schurlocher.ſ. Sind die dazu geborige Thurcher von

Eiſenblech.

g. Jſt das bei dem Durchſchnitt in die lange
durch die Mitte des Ofens gedachte Mund

loch.
h. Jſt das dazu gehorige Thurchen von Ei

ſenblech,
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ſenblech, worinn eine kleine Gefnung iſt,
um auf die Pottaſche ſehen zu konnen.

Endlich ſind
i. die bei dem Durchſchnitt in die Lange

durch die Mitte des Ofens, und dem
Durchſchnitt in die Breite, durch eine

Drallie beſchriebene Zuglocher oder
Scheoirnſteine, und iſt ubrigens dieſer
Dfen, wie die Figur zeigt, mit eiſernen

Ertaben gebunden, damit er von der Hizze

nehme.
 Es gehet noch immer an, daß man in
einen Caltinirofen nur einen Feuerheerd
macht, und wirklich erſpart man da—
bei an den Baukoſten. Allein es muſſen in
bem Falle die Zuglocher nicht in der Mitte

des



des Gewolbes uber dem inneren Heerdu ſon
dern in der dem Feuerheerd gegen uber ſte

benden langen Seite des Ofens in dem Ge
wolbe, aber nahe an dem Boden dieſes
Heerds ſtehen, damit die Flamme übrr den
ganzen Heerd ſtreichen konne.

Damit der Rauch einen Abzug haben, mo
ge: So iſt notig, daß uber den ganzen Ofen
ein Buſen mit einenj Schornſtein geſez
zet werde. Man kan aber aggch die Zug
locher durch die Dekke, und vorne am Ofen
heraus, hier aber in einen Schornſtein fuh
ren, wozu Schlüter die. notige Anweiſung
gibt a). z1

1Es iſt auch ſehr wol gethan, enn im

mer in einem fort caicinirt wird, wo
bei man dann ſehr viel am Brande erſpart,
weil der Ofen micht jedes mal wieder auf das
Neue in die Hizze gebracht werden muß.

Es iſt auch bei dieſem Ofen eine Leiter
treppe und eine Thure fur den Aſchen
fall notig (F. 10. am Ende).

Endlich erinnere ich. auch noch, daß man

in den vorigen Zeiten die Pottaſche in gegoſ

ſenen
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ſenen eiſernen Keſſeln calcinirt hat,
mir welcher Muhe und Koſten? das luſt fich
vald uberſehzen!und koint daher dann auch

ihr Nahme Pottaſche.
Schluters grunblicher Unterricht von Hut

tenwerken. Se Hio. und folg.

eennn ehe 1.
„i. Begrif von aner Pottaſchenhutte.“

gch gelange nuninehr auch zu dem Bau
und! der  Einrichtung einer Pottaſchen
hutte (g. 5. Zif. 8.), und nennet man ein
jedes Gebaue, welches dazu eingerichtet iſt,
daß man darinn.mit Vorteil Pottaſche ſieden

kan,: ejue Pottaſchenhutte.

J. as.
Feſtigkeit rier Pottaſchenhutte.

Man begreift von ſelbſt, daß eine Pott
aſchenhutte die notige Feſtigkeit haben
muſſe, damit ſolche, weber einer beſtandigen
Reparation, noch einem Einſturze unterwor
fen ſein moge, es iſt inzwiſchen nicht notig,
daß ſolche beſonders, wenn man voraus ſie
bet, daß ſie keine: allzulange Dauer haben

wird, eine ubermaſige Feſtigkeit habe.
Eben

E
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Eben ſo iſt es dann auch nicht notwen

dig, daß man ſolche aus Mauerwerk auf
fuhret, wenn dieſes theurer, als wie der
Holzbau iſt.

 ir n
 Du ich hier die ſamtliche Regeln der Feſtig

keit eines Gebaues- vortragen muſte, wenn
ich von der Feſtigkeit einer Pottaſchenputte
bandeln wolte: So ujbergthe jch dieſe Materie,

1544524

„Noch?aber erinnere ich, daß eine Pott!
aſchenhuite ſehr Feüerfeſte ſein muſſe, und
das erhalt man, wenn man die Kamine
und Schornſteinrohren feuerfeſt bauert;
und dann das Feuerwerdb, welches man ge—

braucht, an gute Brandmauern ſezzet.

nat S. 16. RllBeauemuichkeit einer Ppttaſchenhutte.

Weil jedes Gebaue der Abſicht gemas
eingerichtet ſein muß, wozu es gebrauchi
werden ſoll: So muß auch eine Pottaſchen—
butte ſehr bequem ſein, und die Dinge,
welche darinn notig ſind, muſſen ſo einge—

richtet



e 63
richtet werden, daß die, welche eine Ge
meinſchaft mit einander haben, gleich an ein
ander liegen, ſonſt aber auch keine Arbeit der

andern hinderlich falle. Auch dieſe eine be
queme Hutte werde ich unten h. 19. vortra

gen.

17. ü
J

Schonheit einer Pottaſchenhutte.

Es iſt nicht notig, daß eine Pottaſchen—
hutte ſchon, mnoch weniger aber zierlich ge.
bauet. werde, und dieſes folgt ſchon aus ih
rem Nahmin, weil ſie eine bloſe Hutte ſein
ſoll. Da es inzwiſchen mit einerlei Koſten
geſchehen kan, ob man ſolche regelmaſig bau

et qder nicht? So kan es auch gar gut ange
hen, daß man dabei nicht alle Symmetrie
aus den Augen ſeit.
unten s. 19. werde. ich eine ſymmetriſche

Hutte ſowol im. Grund/ als Aufriſſe be

ſchreiben.
9. 18.

Einrichtung einer Pottaſchenhutte
Eine wol und bequem eingerichtete Pott

aſchenhutte muß nach dem, was bis hiehin
von
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von dem Pottaſchenſieden vorgetragen wor
den, die folgende Einrichtung haben. Es
muß nemliich darinn enthalten ſein:

1. Eine Wohnung fur den Pottaſchen
ſieder, damit ſolcher iminer bei dem Eie?

den ſein konne. Dieſe Wohnung nun iſt
gros genug, wennl ſie eine bis zwei Stu
ben, eine; Kammer,eine Kuche, einen

Keller. und einen Boden bekomt.

2. Es muß ſich in einer ſolchen Hutte eine
Kammer zu allerhand Gerathſchaften be

finden: 7.).
Z. Es muß ſich entweder in/ oder auſerhalb
des Siedhauſes, und zwar dicht an einer.
Seite dieſes Häuſes ein Zieh vder Rohr
brunnen mit einein: Troge 'befinden eh.

8g.), woraus man. das Waſſer, das zum
Auslaugen notig iſt „in den Warmkeſſel

vermitielſt eluer  Pumpr heben kan he
10.). Eben dieſe Pumpe muß aber auch
dazu dienen, um die rme Lauge in den

Warmkeſſelgu pumpen. (H. II.)
4. Es muß ein ſolches Gebaue ein Siede—

haus, oder Siedekammer enthalten—
worinn
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Wworinn der Aſchenkaſten, Warmkeſ
ſel, die Schlambutten oder die Ae
ſcher, der Siedekeſſel oder die Siede
pfanne, der KLaugekeſſel; oder die Lau
gepfannne, rund dann der. Caleinirofen

befindlich iſt,. Agr O, I10 „a1AAZund 13.
alles ſo, daß  dabei die eine Arbeit durch
die andere nicht gehindert werde. g. ib.),

ünd Waſſer und Lauge durch Pumpen und
gobrwerke.(d. io, 1i und 12.) leicht von
4. einem Ort züin andern geleitet werden kon

ne, üm dadurch. des beſchwerlichen Tra
ghens uberhoben zu ſein, wobei ſich die Ar

geiter nicht ſelten yorbrennen. Es iſt ferner

5. noch eine Pumpe in dem Siedehaus no
tig, um die Lauge aus dem reichen Sumpf
in die jaudepfanne zu pumpen (J. I1.)

6. Es muß gleich an dem Siedehaus eine
Aſchenkammer befindlich ſein, worinn

die Aſche durch das Sieben von aller Un—
reinigkeit geſaubert, und zu dem Auslau
gen aufgehoben wird.

7.. Es muß. ſich in der Pottaſchenbutte ein
Pottaſchenmagazin vbefinden, worinn

(pottaſchenſiederei.) E die



die fertige Pottaſche zum Veikauf aufae
hoben wird, dieſes Magazin zaber nmuuß

trokken: und warm ſein, weil die Pottaſche
die Feuchtigkeit der Lugt an ſich ziehet, und
ſtuſſig wird,n da ſie dann nicht leichte Kauf

.mannemwaare iſt. Auſerdemin
8g. muß vbei einer ſotcher?glitte ein Holz
Weaellen Steinkohlen/vder Torfſchop

pen befindiich ſein; dainit man keinen
naſſen Brand brenneir muſſe, wobei im
—mer ſo vieler Verluüſt iſt; dann muß ſich
abber auch ein Faßſchoppen zu den Fajſon

dabei befinden, worinn man die Pottafche
pakt, damit ſolche im Wetter nicht ver—

derben moge.  Endlich

9. muß dann auch nicht weit von der Pott
aſſchenhutte ein Aſchenſchoppen ſtehen,

worinn die ausgelaugte Aſche zum Verkauf
aufgehoben wird, weil ſie viel von ibrer
dungenden Kraft verliehrt, wenn ſie un
ter freiem Himmel liegt.

Jch bemerke noch, daß man um eine ſol
che Hutte gerne einen Hofraum hat, und
dieſen umfaſſet man dann, damit nicht alles

o



ſo gerade zulaufen konne, mit einem Zaune,
oder einer holzernen Wand, da man dann
einen wol eingerichteten Pottaſchenhof
erhalt.

„Jn eben dieſen Hof kann man dann auch
dem Sieder eine kleine Stallung bauen,
damit ſolcher nur einiges Vieh halten kann.
Unten Hh. 191 und 20. werde ich die Ein

richtung einer ſolchen Pottaſchenſiederei

deutlicher darſtellen.
Noch bemerke ich, daß die Aſche blos mit

der, Hand durch Siebe geſiebt wird, man
kann dazu aber auch, um den Arbeitern die
Arbeit. zu erleichtern, eine Radermaſchine
aniegen, deren Bau ich dann anderswo ge

zeigt habe a).
a) Meine Scheide-und Aufbereitungskunſt

der WMineralien h. 31.

J. 19.
Da ich ſo viel von dem Bau und der Ein

richtung einer Pottaſchenbutte geſagt habe:
So will ich, nach den dabei vorgetragenen
Lehren, nun auch eine Abbildung von einer
ſolchen Hutte liefern, und ſtelle ich dieſelbe

E 2 um
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um mehrere Kupfer tzu erſpahren; Tab. L,
Fig. 25. blos in einem Grundriſſe vor, und

in dieſeni iſtrJ —üh uut ĩ
y. Die ůttenſole von Leimen zuſammen

geſtoſen. t2 7  .7
z. Sind Poſten die unter den Durchzugen
ſtehen, welche das Gebalke: krageri, und
kann:man iſtatteihrer auch Hangwerke

gebrauchen allein, die find;: ſehr theuer
und hindern dergleichen Poſten vbei einem

ſoichen Gebaue nicht.

1. Jſt der Brunnen auſerhalbrdem Gebaue
zum Warmkeſſel (g. 8.)

2. Jſt der Aſchen-oder Nezkaſten zum
Anfruchten der Aſthe (h. 9.)

Jſt der Warmkeſſel zum Heismachen des
Znaſſers und der armnen Laüge (8. 1o.)

4. Sind die Aeſcheer vbn bein ſchon g. 11.

beſchriebenen Lerugenwert zum Auslau
gen der Aſche mit ihren Hahnen zo.

5. Jſt die Pumpe, wodurch- das Waſſer:
aur dem Brunnen ſowol, als dem armem
Sumpf in den Warmkeſſel gepumpt wird?

(5. 10, t1 und 18. N. Ze)et! 3 E
2



E— 65G. Jſt ein etwas hoher; als die Oberſtache des

 Warmkeſſelssſtehender Kaſten an dieſer
Pumpe, und wird das Waſſer aus dem

Brunnen in dieſen Kaſten gepumpt, wenn
r. man die-Saugsrohre 7,8. nach dem armen
a. Eumdpf.zuſielt/ (h. ao.) pingegen aber ar

me lauge in dieſen Kaſten, wenn manum—
gewendet. das Sougroht. O, 10. nach dem

Brunnen juſteit (g. r.)
11, 12. Jſt das Rohr, welches ſowol das
J Wajißt aqls. die arme Lauge aus dem Ka
ſten, wenii enes  ober dieſes gepumpt

wird, in den Warmkeſſel leitet (F. 10.)
turS gſt vie Elcðepfaniie c;.na.)
An. Jſt. hie. abinter ktrheude Laugepfanne

(g. 12.) E  .ci ou.
Dz. Iſt drt. Etoẽendurch idie reiche Lauge

in die Laugepfanne geleitet iwird( J. 12.)

gq. Iſt die. Pintupe, wotnit das Waſſer
aus dem reichen Sumpf in die Laugepfan

ne gepumut wird (F. N2ry)
s2Jan 18. Iſt. dag. dazu gehorrged in der Erde.

felegdt Saugrohr (s. ra.)

19. Jſt
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19. Jſt ein Kaſten, worinn die Pumpe
ausgieſt, der dann etwas hoher, als die
zaugepfanne ſteht.

20, 21. Jſt das unter der Erde liegende
Rohr, wodurch die reiche Lauge in den
Stok 15. und die Laugepfanne geleitet wird

(ſG. 12.)
22. Jſt der Calcinirofen (F. 13.)2
23. Jſt ein Zimmer fur den Pottaſchenſieder

(F. 18. Zif. ĩ.)
24. Jſt eine Kammer fur eben dieſen Mann

(g. 18. Zif. 1.)25. Jſt eine Kuche fur noch dieſen Mann

(S. 18. Zif. eIZIV26. Jſt eine Kammer zu allerhand Ge
rathſchaften (J. 18. Zif. 2.)

27. Jſt. das Pottaſchenmagazin (5. 18.
Zif. 7.)

28. Jſt die Aſchenkammer (h. x8. Zif.6.)

Endlich ſind
29. die Treppen nach dem Boden.

ggocch bemerke noch, daß die um den Warni
keſſel, den Siedeheerd, und den Calcinir

ofen
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»ofen punktirte inien die: Buſen: anzeigen
 ſi.ao, aæ. und 13.)

vEbrn ſo bedeuten bie punktirken inien in

dddooooe  A.

Melier gehen, die dann nur nirleiner Thure

Pedekt: wirde it  loe.
5

 Es iſt: zut; wenn man unn den reichen
ilüb arinen Sudnpf wol zubereiteten Ler
ren ſtaſt, eben ö wie bei einer Grund
kantel an einem Teich, das ich fchon in einer
anbern Abhandlüng vorgetragen! habe a).
Auiſer dem.iſt o aber auch notig, daß man
dieſe Sumpfe mit Dekkeln, die aus Dieh
len zuſammen genagelt worden, zudekt, da—
mit Niemand' hineinfallen konne.

Die: Oefen; genſter und, Thuren in
dieſem Gobuue erfordern keine weitere Erkla—
rung, und ſind  aus ſich ſelbſt klar.

u Den Auftiß von dieſen Gebaue kann
man ſich, dem: Grundriſſe!nach, von ſeibſt
vorſtellen, und bemerke ich nur? daß dieſes
Gebaue in dem Stokke im Lichten 12

3 E4 Fus
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Jus hoch iſt? damit zwiſchen der Oberflache
der Oefen und der Dekke!inoch der notige
Raum. ubfig blejhen moge. „Es. iſt aber auch
zu Erſpabrung der Giehelwande, die dein
Wetter tehr aüsgeſezt ſinb, fehr gut „wenn5

das Duch aus einem hollndiſchen beſtehet.

Jch. chabe;n dieſes Gebane, um zwiſchen
dem Laugewerk und der Siedepfange einen

ziemlich grpfyn Gang zu haben, etwas weit,
unb 72 Fus bleit augegeben „es iſt abet auch
breit genug/ wenn!es init!ö Fus wiit iſt,
da dann ijttier Gang g Flie ſchinaler wirdi.

1!.
A) Meine Abhgndlung, van der, Anlage, dem

Bau. und per Ausbeſſerüng dẽr Teichẽ, ve
ſonders her Ziſchleiche d. zi. Zlf. y. und fölg.

Quüae,UüiuiAeaEinrichtung eines Pottaſchenhofes.

2 Damit ich nun. nun auchegrige, wie man
alle zu einer. Pottaſchenſiederei  geborige Ge
vaue in einen hof zuſammenn vbauen, und

einen ordentſichen Pottaſchenhof einrichten
konne (F. 18, am Endeqt ſo ſtelle ich. einen

ſolchen Hof noch Tab. J. Fig. a6., im
Grundriſſe vor, und darinn. ijſt dann

25a. Der



en 73 Der Kofrſertſi nn
v.g hie Pbrküſchenhůtte  drgl)

7
At GSind die Abrrleke—

ti et tt tet Jotte J
cſt Stallung fur den Pottaſchenfieder

qhhh—uirgſt  der boölzuilorf vder Steinkohlen
ſchoppen (9. 18. Zif. 8.) nnu

f ge vi! Sujebhen vi ven Faſſen und
ſtt aucgeliuten Aſche (eeth Ziſ. ge

At.
—ti ett u 1z3 der, Zaun yder die

ſaholzerng Wand an dieſein Zef. (h. ube
Jnam Eudf. duenhlich aſt J

J. das Hofthor, und J
m. das ſofrhijrghen.  ichiflur

1vpIch. babe desſocgen die Pottsſchenbutte

in dieſenj Hefe. hlüten hin rlegt, damit
doe—

424

veey  a eeerette feerreef eensteſichie. haben inggr- J—
snu Weil .ſich daen Pottaſchenfieben nur im

Suoinmiex.troihen laſt, indem. bei hartem

Froſte die gemacht. werdende lauge in den

Es ſgpeſchern,
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Aeſchern, Rinnen und Sumpfen friert: So
iſt es ſehr wohl gethan, wenn man dem Pott
aſchenſieder iin Winter eine andere Fabri
quenarbeit geben kanit, und findet ſich in
einem foichen Hof noch immer  ſo viel Raum,
daß man darinn andere Fabriquengebaue an
legen, und wenigſtens klleine Wollſpinnereien

treiben kann. tνα.„Bei alle dem fubre ach. im. Winter. aber

auch noch än, daß ein ſoigper, Pottaſchenhof
zwar in die Nahe des Brandks, und der
Aſche gebauet werden muſſe, aber mit lich
ten nahe an andere Gebaue, weil ein ſolchet
Hof, worinn!ſo viele Feurung iſt; gar tächt
Gelegenheit zu einer Feuersbrunſt geben kann.

tztert ⁊tca J

g. 21.Aufſicht bei einemn Pottaſchenhof.

Es iſt bei einer Ppottuſchenfiederei eine ge
niaue Aufſicht eine hochſt notbige Sache
und pfiegt inan bel gröſen Siedereien eigenẽ
Verwalter dazu zů beſtellen, damit mit den
Naterialien genau umgegangen; richtig und

ſteiſig gearbeitet, kein Betrug geſpielt, und
uber alle Einnahme und Ausgabe eine richtige

Rechnung gefuhret werde. J vochſt
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Hochſt vorteilhaft iſt es, wenn ein ſolcher
Auffichter ſelbſt auf dem Pottaſchenhof
wohnen kann, und ihm daher da eine Woh
nung gebauet wird, um auf alles eine genau
ere Aufficht zu haiten, und ſich mit den Scha
den und Vorteilen einer ſolchen Siederei de
ſto genauer vekannt zu machen, allein ineiſt
wohnen dergleichen Leute von den Hutten ent
fernt, und an den ihnen angenehmern Orten.

Bautoſten eines Pottaſchenhofs.
Weil ſchon in ſo vielen Schriften gelehrt
wird, wie man einen Bauanſchlag ma
chen ſoll, 2) unð ich hier zür weitlauftig
werden wurde, wenn ich ausfuhrlich zeigen
wolite, wie män' einen Bauanſchlag ubet
einen Pottaſchenhof machen muſſe. die Preiſe
der Materialien zudem aber an jedem Orte
nicht die an einem andern Orte ſind, und
vann jeder; der nür! etwas von dem Bauen
verſtehet, auch leichk elnen ſolchen Ueberſchlag

machen kann: So will ich hier nur die Dinge
anzeigen, die bei einem ſolchen Bauweſen
uberſchlagen;. werden muſſen, und die ſind

dann folgende. 1. Der



76 26 JBern rund und Boden, worauf der

2 42—  α1
Ti ſcntliche Getahſthaften cs.
Z. Die důbiung einct Roßr eder Grabung
j— tänes diehbrunnens 8.), init hemn
Fuhr 6G raber und AÄrbeitelohn, unb dannn
den Fplien det Matftialien.
4. Die Veifertigung eines Aſch ober Lieg

kaſtens (8. 9.)2 2
5. Der Ankauf gines kupferiren Wurmkeſ
3 ſels, und die Aufbauung des fens

u dieſem Reſſe uch, igeh bie lejter mit
 dem Zubr und Albeitslohn, ſund hem

Preit der Malerialien.
91ö. Die, zu bieſem Keſtei ndtige Pumpe

10o.), um in ihndas. Waſſer gus dem
 Brunnen „und dann, die, auge aus bem
armen, Eumpf zu gumpen und känn einf
ſolche Pumpe aüs Hoiz aber .auch, unn
ihtes befſeren Haltg willen, aus Blei ber

ſtehen. 14592 iinXi:7. Das Laugewert ſamt den. Aefchernn

den Rinnen und Sumpfen (8. l.)
mit



mit dem Fuhre und Alrheitslohn und dem
Preis der notigen Materialien.

J. Eti:28. Die zu dem reichen Sumpf notige Pum
pe, um die üge in dle taügepfanne pum

pen zu konnen (8. 11. )mit. dem Fuhr
aind Arbeitslohn, und dem Preis der Ma
terialien.

9r. Dig Verfertizung der. Siede-und Lau
gepfanne, t2.)rund die Aufbautng
des Siedeheerds, mit dem Führ? und

i. Arbeitslohii;, undeidem Prfia: det Maag

»c
16. Die Aufbauung des Caleinirofens

mit dein: Fuhr und Arbeiteſohn,
aind dem Preis der. Materialien.

11. Die Aufbauung der Pottaſchenhũtte
nebft dem Portaſchenhof (5. I9r.und
20);, mit dem Fuhr und Arbeitslohn, und
dem Preiſe der Materialien, und zerſtrek

ken ſich dieſe Koſten:
vd t. jnoa. Äunf die Manrtgrbeie

α

b.  Die Zimmerarbeit  iieete a
5  e retett o heenv  er— ee2—1 1224 44 taasefer rägt— 21
ra] c. Die
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c. Die Dachdekkerarbeit;
—re rt ä D—d. Die Schreinearbelt

e. Die Schmiedergibel.
„di  5f. Die Schloſſerarbeit; 1

z. Die Gefen-unb Topferarbeit; und

dann
J

n Di Weiosbinderalbeit und derglei
ſchen mehr. En— i 5

12. Die Umfaſſung  des. hafes, mit dem
Fuhr- und Arbeitslohn und dem Pueiſt der

Maaterialien;
11

13. Die Sauberung und das Ebenen des
ofes mit dem. Tag und Fuhrlohn;

Endlich 11Extraund unbekannte Koſten, die
t

manvon dem ganzen Baukapital zum zehn
ten Teil annehmen kann.

Wer ſo rechnet, aber mit der moglichſten
Genauigkeit, den Gewinn von einer: Pott
aſchenſiederei beſtimt, und.dann dieſen gegen

die Jntereſſen von dem Baukapital halt, der
kann
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kann auch leicht einſehen, ob eine Pottaſchen

ſieberei an einem Orte ſchadlich/ vder nuzlich

ſei? inzwiſchen muß ſolcher auch, wenn ſie

bei einem Vorwerkẽe, oder groſen Hutten/
werke angelegt, und im erſten Full die aus

gelaugte Aſche zur. Dungungeder. Felder und

Wieſen, im andern aber zum! Treiben ge
bioucht wirb (g. Z. und G.)  vieſe ſo wich—

tige Vortheile:bei: dem Gewinn leiner ſolchen
Fabrique mit in Anſchlaz bringen, und mehr

kann ich von dieſer Materie hier nicht ſagen,

wenn ich die Granzen einer Bauſchrift nicht
offenbar uberſchrriten will.

Genug, daß ich aller Orten ſo viel von
dem okonomiſchen Vorwurfe einer Pottaſchen
ſiederei geſagt habe, als inan notwendig wiſ

ſen muß, wenn man einen Pottaſchenhof ſei
ner Abſicht gemas bauen will, und, leider!
gehen dann bei dem Fabriquenbauweſen die

groſten Fehler vor, wenn die, welche eine

Fabri
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aue i anſ re  Ê ccn e ÊÊÊ ſ at

e—4
 a*  n

go S
Fabrique: hauen/ger keine. Kenntniſſe von

dem Vetriob ciner folchen Anſtslt. baben, detf
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